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78. Jahrgang  Heft 40

SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG

6. Okt. 1960

ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINS §.1.A. UND DER GESELLSCHAFT EHEMALIGER STUDIERENDER DER EIDGENOSSISCHEN TECHNISCHEN HOCHSCHULE 6.E.P.

Fiinfzig Jahre Schweizerischer Wasserwirtschaftsverband

Obgleich die Schweizerische Wasserwirtschaft in man-
cher Hinsicht mit dem diesjdhrigen regenreichen Sommer
zufrieden sein diirfte, freuten sich doch wohl die meisten der
am 25. August nach Baden fahrenden «Gratulanten», dass
ein blauer Himmel die altbekannte B&derstadt liberwdlbte
und dass erst um Mitternacht ein Spriihregen die Fest-
gemeinde aus dem Kurpark vertrieb und in den iiberdachten
Kursaal zwang.

Dass es sich bei dem nunmehr 50 Jahre alten Schwei-
zerischen Wasserwirtschaftsverband nicht um einen gewdhn-
lichen Jubilar handelt, bewies die iiber 400 Damen und Herren
zdhlende Teilnehmerschaft, welche sich aus Vertretern der
Landes- und Standesbehodrden, der Gemeinde Baden, der
Wissenschaft, der Wirtschaft und der Presse zusammen-
setzte. Unter ihnen befanden sich iiber hundert Géste aus
dem Inland und dem Ausland.

Den Auftakt zur Jubildumsfeier bildete die von Stdnde-
rat Dr. K. Obrecht mit gewohnter Ueberlegenheit geleitete
Hauptversammlung, in welcher nach Abwicklung der {ib-
lichen Traktanden eine Reihe von namhaften Vertretern der
schweizerischen Industrie und Technik zu neuen Vorstands-
mitgliedern ernannt wurden., Es sind dies Dir. J. F. Bruttin
(Elektro-Watt, Ziirich), Nationalrat Dr. P. Birgi (St.Gal-
len), Ing. cons. H. Gicot (Fribourg), Ing. W. Groebli (Ziirich),
Dir. H. Hiirzeler (NOK, Aarau), Dir. W. Jahn (BKW, Bern),
Regierungsrat Dr. K. Kim (Aarau), Dir. W. Ryter (Ateliers
des Charmilles, Genéve), Dir. Dr. A.Schlumpf (EG Port-
land, Ziirich).

Der eigentliche Festakt wird in seiner Dreigliederung
jedem Teilnehmer eine bleibende Erinnerung darstellen, ist
es doch den Veranstaltern gelungen, die beiden Festreden und
die Reihe der in- und auslédndischen Gratulationen in dusserst
abwechslungsreicher Art musikalisch zu umrahmen, wobei
die aktive Mitwirkung von Verbandsdirektor G.Tondury im
Badener Orchesterverein sowie die pianistischen Fdhig-
keiten seiner konzertierenden Frau Gemahlin besondere Er-
wihnung verdienen.

In seinem «Rechenschaftsberichty gab der Préisident
unter anderem der Freude Ausdruck, einer — wenn auch,
nach menschlichen Masstdben gemessen, schon etwas bejahr-
ten — in ihrer Tatkraft doch noch sehr jugendlichen Korper-
schaft vorzustehen, deren zukiinftiger Aufgabenbereich sich
iber die Belange der Wasserwirtschaft hinaus in diejenigen
der Energiewirtschaft ganz allgemein erstrecken solle. Was
die Verbandstétigkeit der vergangenen fiinfzig Jahre be-
trifft, verwies er auf den Riickblick im Jubiliumsheft der
«Wasser- und Energiewirtschaft». Dieses Heft umfasst die
August-, September- und Oktobernummer der Verbandszeit-
schrift und wurde als eine Art Festschrift in #dusserst ge-
schmackvoller Weise ausgestattet. Es finden sich in ihr eine
Reihe von Aufsidtzen, welche alle moglichen mit der Bewirt-
schaftung des Wassers im Zusammenhang stehenden Wissen-
schaftszweige beriihren 1).

1) Fiir den Ingenieur diirften von besonderem Interesse die Ar-
beiten sein von E. Stambach: «Wasserkraftwerke damals und heute»,
von Dr. B. Gilg und F. Gruber: «Entwicklungen im Talsperrenbaus,
von G. A. Tondury: «Wasserkraftnutzung und Energiewirtschafty,
von Prof. Dr. R. Miiller: «Die Entwicklung der flussbaulichen Hydrau-
lik», von A. Jaccard und W. Schmid: «Apercu rétrospectif de correc-
tions exécutées sur nos cours d'eau», von Dr. E. Mdrki «Bestrebungen
zur Reinhaltung und Sanierung unserer Gewisser» und von Dr.
M. Oesterhaus :- «Internationale Zusammenarbeit auf dem Gebiete der
Wasserwirtschafty, (Die Red.)
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Naturgemidss hat in unserm Lande, in welchem die
Kohlenvorkommen sehr spérlich sind und die Oelbohrungen
— zum Gliick vielleicht! — erst im Stadium der Vorsondie-
rung stehen, die Nutzung der Wasserkraft der letzten filinfzig
Jahre eine Vorrangstellung eingenommen. Nach heutiger
Schitzung werden allerdings bis in rund 20 Jahren sdmtliche
aushbauwliirdigen Reserven erschopft sein, so dass allméhlich
andere Zweige der Wasserwirtschaft, sei es nun die Schiff-
fahrt, die Gewéasserkorrektion oder der Schutz unserer Seen
und Flisse vor Verschmutzung in den Vordergrund treten
werden. Aber gerade der Gewdisserschutz sollte heute schon
sehr ernsthaft ins Auge gefasst werden, damit die Lage nicht
eines Tages als katastrophal bezeichnet werden muss.

Diesen Umstand betonte auch Prof. Dr. G. Thiirer (Sankt
Gallen) in seiner glédnzend entwickelten und von kiihnen Ge-
dankengéngen durchwobenen Festrede «Mensch und Wasser-
krafty. Ob all dem Nutzen und all der Bequemlichkeit, welche
uns die elektrische Energie verschafft, ob all dem Vorteil,
welchen sie gegeniiber der Dampfenergie besitzt, vergessen
wir heutigen Menschen leider nur zu oft die Urbestimmung
des Wassers. Indem wir seine Kraft unseren Zwecken dienst-
bar machen, nehmen wir ihm nicht nur die wohl unwillkom-
mene Féahigkeit, zu liberschwemmen und zu verheeren, son-
dern auch die so noétige Eigenschaft, zu reinigen und zu be-
leben. Ohne dass wir den Nutzen der in unserem Lande friih-
zeitig begonnenen Elektrifizierung gering achten und ihren
gilinstigen Einfluss auf die schweizerische Industrie iiber-
sehen wollen, miissen wir doch auch bekennen, das Wasser
allzu lange als Magd — wenn nicht gar als Sklavin —
behandelt zu haben. Wir miissen es wieder in den Stand
erheben, welchen ihm der hl. Franz von Assisi gab, wenn er
es als Schwester, als «sor acqua» ansprach.

Aehnliche ernste Tone waren auch aus der bundesrit-
lichen Begriissung des Vorstehers des Eidg. Post- und Eisen-
bahndepartementes heraus zu horen. Bundesrat Dr. W. Spiih-
ler wiederholte seine schon in der Festnummer niederge-
schriebenen herzlichen Gratulationswiinsche und liess neben-
bei die aufmerksamen Zuhdérer ahnen, dass in unseren héch-
sten Regierungskreisen offenbar eine Art Umgestaltung sei-
nes Departementes in ein Verkehrs- und Energiedepartement
diskutiert wird. Im {iibrigen klangen die ermahnenden Sitze
iiber die weitgehende Erfolglosigkeit der bisherigen Bemii-
hungen um den schweizerischen Gewésserschutz etwas depri-
mierend, und es wére wohl hier ein bundesritlicher Vorstoss
mindestens so erwiinscht wie die angekiindigten Koordina-
tionsbestrebungen in den Belangen der Energiewirtschaft.
Ist es doch jedem Wasserbauer nur zu gut bekannt, dass in
gewissen Gegenden unserer Heimat die Bachldufe nicht nur
zur Abfuhr der geklidrten Abwasser, sondern leider auch zum
Abtransport aller moglichen festen Abfille benutzt werden.

An der nach dem Bankett von Kriften des Kurtheaters
Baden und des Stadttheaters St. Gallen dargebotenen Ballett-
vorstellung sowie an den weit iliber Mitternacht hinauswih-
renden Tanzfreuden ergétzten sich Jung und Alt in heiterer
Stimmung.

Am darauffolgenden Tag wurde den Teilnehmern der
Jubildumsfeier die Moglichkeit geboten, nach Wahl verschie-
dene Fabrikanlagen von Brown Boveri und Escher-Wyss zu
besichtigen oder die Versuchsanstalt fiir Wasserbau und Erd-
bau an der ETH zu besuchen. Fiir die Kunstfreunde wurde
eine Fihrung durch verschiedene aargauische Kunststiitten
veranstaltet.

637




Die bautechnische Exkursion des Wasserwirtschaftsver-
bandes, welche am 27. August bei strahlendem Wetter statt-
fand, hatte die Kraftwerkgruppe Valle di Lei- Hinterrhein
zum Ziel, Dott. ing. C. Marcello, Dir. der Societa Edison in
Mailand, und Obering. L. Kalt von der Motor-Columbus AG.
in Baden erlduterten am Vorabend in prignanter Weise die
verschiedenen Anlagen. Besichtigt wurden die mit der
1. Gruppe betriebsbereite Zentrale Sils, Staumauer und Zen-
trale Bédrenburg, die imposante Kaverne von Innerferrera
und die kurz vor der Vollendung stehende Staumauer Valle di
Lei, Alle diese Bauwerke sind in der Fachpresse eingehend
beschrieben worden, so in «Wasser- und Energiewirtschafty,
Nr. 2 und 3, 1957, wo verschiedene Autoren iliber die Entste-
hungsgeschichte und die Geologie der Hinterrheinwerke so-
wie iliber das Studium der Valle di Lei-Sperre berichten,
ferner in «Schweizerische Bauzeitung» 1957, Hefte 5 und 6,
S.65 und 79, wo L. Kalt das Ausfiihrungsprojekt der
Kraftwerkgruppe Valle di Lei - Hinterrhein beschreibt, weiter
in «Schweizerische Bauzeitung» 1959, Hefte 26, 30, 34, 41 und
1960, Hefte 4, 17, 23, 24, 29, 32, 33 und 35, wo verschiedene
Autoren interessante Einzelheiten aus der Projektierung fiir
die Kraftwerkgruppe Hinterrhein zeigen.

Wir schliessen unsern kurzen Bericht mit einem auf-
richtigen und herzlichen Dank an alle Veranstalter der Jubi-
ldumsfeierlichkeiten sowie der nachfolgenden Besichtigungen
und Exkursionen und sind dabei liberzeugt, im Namen aller
Beteiligten zu sprechen. Man vergisst ja jeweilen nur zu
schnell, welch umfangreiche Vorarbeiten fiir das gute Ge-
lingen einer so glidnzend verlaufenen Feier nétig waren.
Im weiteren aber begleiten auch die besten Wiinsche der
Schweiz. Bauzeitung den Schweizerischen Wasserwirtschafts-
verband auf seinem kiinftigen Weg. Dr. B. Gilg

Dezibel oder Phon? DK 534.6

Von Prof. W. Furrer, Bern

Die Frage «Dezibel oder Phon ?» beschéftigt die Gemiiter
immer wieder (vgl. schon F.M. Osswald in SBZ, Bd. 111,
S.99, 16. Febr. 1938), in ganz besonderem Masse aber, seit
Larmbekampfung ein héchst aktuelles und populdres Thema
geworden ist. Dem Laien schien die Frage schon immer sehr
verzwickt und auch unklar, umsomehr als sich sogar die
Fachleute darob von Zeit zu Zeit in die Haare gerieten.
Heute ist nun die so dringend notwendige Flurbereinigung
erfolgt, die Begriffe sind klargestellt und sogar international
festgelegt, so dass es angebracht erscheint, eine weitere Oef-
fentlichkeit darauf hinzuweisen,

Das Phon ist eine dimensionslose Einheit, welche die
subjektive Horempfindung — die Lautstdrke — angibt. In
der Empfehlung ISO/R131-1959 (ISO = International Stan-
dardizing Organization) wird diese Einheit wie folgt defi-
niert:

Die Lautstdrke eines Schalles betrdgt N Phon, wenn
dieser, beurteilt durch normal hérende Beobachter, als gleich-
laut erscheint wie ein reiner Ton der Frequenz 1000 Hz,
dessen Schallpegel N dB betrigt.

Es ist also festzuhalten, dass eine Lautstdrke nur dann
in Phon angegeben werden darf, wenn sie durch einen sol-
chen subjektiven Horvergleich bestimmt wurde. Diese Me-
thode ist aber recht umsténdlich und zeitraubend, da sie nicht
nur ein gut eingerichtetes Laboratorium, sondern auch eine
gelibte Messequipe erfordert. Es wird daher danach getrach-
tet, Lautstdrken auch auf einfachere Weisen zu bhestimmen,
sei es durch eine Berechnung aus dem objektiv gemessenen
Schallspektrum oder noch einfacher durch ein direkt anzei-
gendes Messgerit. Die Giiltigkeit und die Genauigkeit sol-
cher und anderer Methoden kann dann jeweils durch den der
Definition des Phon zu Grunde liegenden subjektiven Hor-
vergleich nachgepriift werden.

Es gibt heute zwei praktisch angewandte Methoden fiir
die Berechnung der Lautstidrke aus dem Schallspektrum,
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namlich eine amerikanische (S. S. Stevens) und eine deutsche
(E. Zwicker). Beide Methoden werden ebenfalls Gegenstand
einer ISO-Empfehlung bilden; dabei wird aber ausdriicklich
festgehalten, dass so berechnete Lautstdrken nicht einfach
in Phon angegeben werden diirfen, sondern z. B. in Phon
(OD); die reine Einheit Phon ist ausschliesslich dem subjek-
tiven Horvergleich vorbehalten.

Fiir viele Probleme der Lirmabwehr ist aber ein ein-
faches, direkt anzeigendes Messgerdt unentbehrlich. Ein sol-
ches ist der Schallpegelmesser, der immer aus einem Mikro-
phon, einem Verstdrker mit Bereichumschalter und einem
Messinstrument besteht und der heute in vielen verschiede-
nen Ausfiihrungen erhiltlich ist. Wie der Name sagt, wird
damit der Schallpegel gemessen, also die akustische Erre-
gung, nicht aber die dadurch ausgeldste subjektive Emp-
findung. Die Definition des Schallpegels findet sich eben-
falls in der obenerwéhnten ISO-Empfehlung. Er wird immer
in Dezibel, abgekiirzt dB, ausgedriickt.

Man hat in den Schallpegelmesser frequenzabhingige
Bewertungskurven eingebaut, die seine Anzeige der subjek-
tiven Empfindung anndhern sollen, Nachdem solche Kurven
schon seit ldngerer Zeit national genormt waren (z. B. in den
USA und Deutschland), ist vor kurzem eine allgemein aner-
kannte internationale Normung durch die «Internationale
Elektrotechnische Kommission» erfolgt (IEC-Publikation
Nr. 123, 1. Auflage 1960). Danach muss ein Schallpegelmesser
drei verschiedene Frequenzkurven enthalten, die «A», «B»
und «C» genannt werden. Gewohnlich wird man fiir kleine
Schallpegel die Kurve «Ay», flir mittlere die Kurve «B» und
fiir hohe die Kurve «C» verwenden. Es wird aber mehr und
mehr {iblich, fiir die Messung bestimmter Gerduschkatego-
rien — z. B, Fahrzeuglirm, Fluglirm usw. — die Verwen-
dung einer dieser drei Kurven unabhingig von der jeweiligen
Hohe des Schallpegels fest vorzuschreiben. Das Geridt misst
also einen «gewogenen» oder «bewerteten» Schallpegel, und
es ist notwendig, fiir jede Messung die verwendete Kurve an-
zugeben und z.B. zu sagen: Der Schallpegel betrigt:
68 dB(A).

Im Vergleich zur eigentlichen Phon-Messung, also dem
subjektiven Horvergleich, kann der Schallpegelmesser be-
triachtliche systematische Abweichungen zeigen, die oft 10
bis 15 dB betragen. Eine konsequente und klare Unterschei-
dung zwischen dem objektiv gemessenen, mit einer der drei
Frequenzkurven bewerteten Schallpegel und der Phon-Mes-
sung durch subjektiven Horvergleich ist daher unbedingt
notwendig. Bis vor kurzem war es in der Schweiz, in Deutsch-
land und auch in andern Léndern iiblich, auch die Ablesung
eines Schallpegelmessers in Phon anzugeben; dies muss zu
schwerwiegenden Missverstdndnissen fithren und ist kompro-
misslos abzulehnen. Die neue internationale Norm, die auch
klare Bezeichnungen festlegt, ist daher hochst begriissens-
wert, Die nationale Normung wird ihr folgen, so dass z.B.
auch das heute in Deutschland noch verwendete «DIN-Phon»
verschwinden wird.

Zusammenfassend kann daher gesagt werden, dass fiir
die Zwecke der Liarmabwehr hauptsédchlich Schallpegelmes-
sungen gemacht werden, deren Ergebnis in Dezibel auszu-
driicken ist und bei denen gleichzeitig die verwendete Bewer-
tungskurve (A, B oder C) anzugeben ist. Fiir besondere
Zwecke, z. B. Fluglirm, werden Schallanalysen gemacht, die
eine Lautstdrkeberechnung nach einer der oben erwihnten
Methoden gestatten; ihr Ergebnis wird in besonders markier-
ten Phon, z. B. Phon (OD), ausgedriickt. Die Bedeutung des
subjektiven Horvergleichs, der allein das heute so oft miss-
bréuchlich verwendete Phon liefert, liegt fast ausschliesslich
bei der eigentlichen Forschung; flir praktische Zwecke
kommt diese an sich fundamentale Methode kaum in Frage.

Damit ist auch die praktische Bedeutung der Einheit
Phon &dusserst klein und sie wird nur selten tiberhaupt vor-
kommen,

Adresse des Verfassers: Prof. W. Furrer, Bern, Aebistrasse 1

Schweiz. Bauzeitung - 78. Jahrgang Heft 40 - 6. Oktober 1960




	Fünfzig Jahre Schweizerischer Wasserwirtschaftsverband

